
 

 

  Petition 

Anfrage an den 
Petitionsausschuss 
NRW 

Mitgliedschaft in der 
Freiwilligen Feuerwehr 
Gladbeck 



1 
 

Inhaltsverzeichnis 

 

Chronologie         S.1 

Petitionstext         S.2 

Unterschriften der Pedanten       S.9 

Anschriften der Pedanten       S.10 

Protestschreiben 20.11.2010       S.11 

Gegendarstellung Rat und Bürgermeister     S.12 

 

 

Anhang 

Foto öffentlicher Aushang der vorl. Suspendierungsschreiben 

Foto Unterschriftenliste vom 14.12.2010 

Übersicht Presseberichterstattung 

Schreiben der Feuerwehr Gladbeck 

Widerspruch gegen die vorläufigen Suspendierungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



2 
 

 

 

Chronologie 

1. Unterschiedliche Ereignisse über mehrere Jahre in denen Kritik, 

Veränderungsanstöße und Personalentscheidungen zu Unverständnis führten 

2. 15.11.2010 Ausschluss von Dr. Reindl durch den Leiter der Feuerwehr 

3. 20.11.2010 Jahresabschlussübung: Nichtteilnahme an der Jahresabschlussübung und 

Verteilung des Protestschreibens an Feuerwehr und Politik. Erste Bitte um ein 

Gespräch mit Zugführer Hr. Rißmöller 

4. 22.11.2010 Bitte um Gespräche mit der Wehrleitung und Androhung beruflicher 

Konsequenzen durch die Zugführung des Löschzuges Mitte 

5. Anrufe bei Arbeitgebern nach dem 22.11.2010 Herr Wilke und Herr Kill 

6. 26.11.2010 Gespräch Dr. Makowka in dem er Bestrafungen und nicht Lösungen 

forderte 

7. 27.11.2010 Vorladungstermin zu Einzelanhörungen 

8. 06.12.10 Haupt- und Finanzausschuss Rede des Leiters der Feuerwehr 

9. 08.12.10 Brief der Pedanten an Bürgermeister und Stadtrat 

10. 14.12.2010 Start Unterschriftenlisten durch den stellvertretenden Leiter der 

Feuerwehr gegen die Pedanten 

11. 21.12.2010 1.Hitlergrußbild in der WAZ 

12. 26.12.2010 vorläufige Suspendierung 

13. 21.01.2011 Pressebericht des Leiters der Feuerwehr, dass kein Rausschmiss möglich 

ist und maximal eine Verwarnung erwogen werden kann 

14. 09.02.2011 Gruppentreffen mit Bürgermeister und Feuerwehrführung in dessen 

Rahmen die Abneigung der Wehrleitung gegen die Pedanten verdeutlicht wurde 

15. 23.02.2011 Kleintreffen mit Rechtsbeistand bei 1. Beigeordneten und Eingeständnis 

der Widrigkeit der vorläufigen Suspendierungen 

16. 26.03.2011 Entfernen der öffentlichen Aushänge und Aufhebung der Suspendierung 

17. 28.03.2011 Hausverweis für Herrn Werner und Herrn Mühle aus einer Feuerwache 

18. 06.04.2011 Erstes Treffen Mediationsverfahren mit Einladung vom 02.04.2011 

19. 09.04.2011 Jahreshauptversammlung Feuerwehr Gladbeck 
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An den Petitionsausschuss des Landes NRW 

Wiedereingliederung der Pedanten in den Löschzug Gladbeck Mitte 

Mobbing durch die Führung der Feuerwehr Gladbeck und Stärkung von 

nationalsozialistischem Fehlverhalten durch Beförderung 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir rufen als Gruppe von zehn Personen den Petitionsausschuss des Landes NRW im Bezug auf 
unsere Mitgliedschaft in der Feuerwehr Gladbeck an. 
 
Ausgehend vom 20.11.2010 durch ein von uns und sechs weiteren Personen des Löschzuges 
Gladbeck Mitte (LZ 42) verursachtes Verhalten, hat sich eine Kette von Ereignissen abgespielt die als 
Mobbing ähnliche Umstände zu bezeichnen sind. 
 
Im Rahmen einer Jahresabschlussübung der Freiwilligen Feuerwehr Gladbeck am 20.11.2010, haben 
16 Personen ein Protestschreiben gegen das Verhalten der Führung der Feuerwehr Gladbeck 
veröffentlicht. Ein Teil der Gruppe nahm nicht aktiv an dieser Übung teil, sondern war in ziviler 
Kleidung vor Ort. Die von uns geäußerten Kritikpunkte empfanden wir subjektiv als richtig, zumal sie 
in persönlichen Gesprächen mit anderen Zügen bestätigt wurden. Die freie Meinungsäußerung in 
diesem Rahmen haben wir und halten wir nach wie vor, als Grundrecht einer jeden Person in dieser 
Gesellschaft, wenn gleich wir durch das FSHG NRW als ehrenamtliche Kräfte in unseren Freiheiten 
beschnitten sind. 
 
Dieser Protest erfolgte als Reaktion auf die mündlich mitgeteilte Nichtaufnahme des Dr. Reindl, der 
sich auf vorbildliche Weise für Kameraden eingesetzt hatte. Im Rahmen dieses Einsatzes hatte er 
fehlerhaftes Verhalten in der Feuerwehr richtiger Weise bemängelt. Sein Ausschluss wurde bis heute 
nicht schriftlich mitgeteilt. In Folge unseres schuldhaften Verhaltens im Sinne eines Verstoßes gegen 
die allgemeine Ordnung in der Feuerwehr(im Sinne FSHG NRW), wurde ein Disziplinarverfahren 
gegen uns eingeleitet. 
 
Dieses Verfahren wurde vom ersten Tag an nicht gemäß der Landesdisziplinarordnung eingeleitet. So 
waren Ladungsfristen und Form der Unterrichtung unzureichend. Rechtsbefehlsbelehrungen und 
zeitliche Abläufe waren nicht korrekt. Als ein großer Teil der Gruppe auf einen richtigen Verlauf des 
Disziplinarverfahrens bestand, wurde unteranderem durch den stellvertretenden Leiter der 
Feuerwehr vor der Mannschaft des Zuges Mitte von Verzögerungen und vermeintlichen angemaßten 
Rechtsansprüchen gesprochen. Durch die Führung der Feuerwehr wurde das Bild forciert, das sich 
die Gruppe ihrer Verantwortung rechtswidrig entziehen wolle. 
 
Durch eine Ansprache des Zugführers des Zuges Mitte und einem Brandmeister, wurde am Montag 
den 22.11.2010 das Bild vermittelt, dass es für städtische Angestellte und Beamte beruflich 
ernsthafte Folgen haben wird, wenn man sich den am 27.11.2010 angesetzt Anhörungen entziehen 
würde. So entschieden sich wenige der 16 Unterzeichner dazu, die Anhörung wahr zu nehmen. 
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In den Folgetagen wurden die Arbeitgeber von Herrn C. Wilke und Herrn Kill, durch die Leitung der 
Feuerwehr Gladbeck über die Ereignisse informiert. Das Ziel der Anrufe war jeweils das Ansehen der 
Personen zu schädigen. Im Fall von Herrn Wilke hatte dies den Verlust von Aufträgen zur Folge. Herr 
Kill musste sich in seiner Stellung als Berufsfeuerwehrmann in einer Nachbarstadt, mit kritischen 
Fragen und Kommentierungen auseinandersetzen. 
 
Herr Philipp Euler Mitglied der Gruppe, wurde ohne disziplinarischen Beschluss (bzw. Abschluss des 
Disziplinarverfahrens) durch den Leiter der Feuerwehr aus der Jugendfeuerwehr ausgeschlossen und 
seine Tätigkeit als Betreuer der Jugendfeuerwehr unterbunden. 
 
Sowohl am 20.11., 21.11., 22.11. und 26.11.2010 wurde durch die Gruppe die Bitte an die Zugführer 
und den stellvertretenden Leiter der Feuerwehr  herangetragen, in einem offenen Gespräch die 
Wogen zu glätten, Disziplinarmaßnahmen anzuerkennen und konstruktiv an unseren Kritikpunkten 
zu arbeiten. Durch den stellvertretenden Leiter der Feuerwehr Gladbeck, wurde diese Bitte am 
26.11.2010 abgelehnt mit den Worten „Es geht nicht um Lösungen sondern um Bestrafungen“ 
(Sinnhafte Wiedergabe vor 13 Mitgliedern der Protestgruppe). Der Leiter der Feuerwehr verweigerte 
jedes Gespräch außerhalb der zu kurz angesetzten Anhörungstermine für Einzelgespräche. 
 
In Presseveröffentlichungen in der Woche vom 22.11.2010 bis zum 27.11.2010, wurde mehrfach von 
der Wehrleitung behauptet, dass die fehlende Teilnahme an der Übung effektiv die Sicherheit der 
Bürger der Stadt Gladbeck gefährdet hätte. Dies begründet damit, dass das Übungskonzept 
vorgesehen hat das eben unsere Gruppe vom Übungsort zur Unterstützung der neun hauptamtlichen 
Kräfte der Feuerwehr Gladbeck zu einem Realeinsatz hätten ausrücken sollen. Dabei unbeachtet ließ 
der Leiter der Feuerwehr das über die ganze Zeit der Übung drei Mitglieder des Zuges Mitte frei 
verfügbar auf der Hauptwache bereit standen. Weitere Mitglieder des Züge Mitte, Zweckel, Rentfort 
und Brauck inklusive des stellvertretenden Leiters der Feuerwehr Dr. Makowka wegen einer 
Fortbildung die Hauptwache ebenfalls mit besetzten. Betriebliche Übung ist es, dass ausgebildete 
Kräfte die an Lehrgängen teilnehmen Einsätze mit abarbeiten. Es waren also mindestens 12 voll 
ausgebildete Kräfte der Freiwilligen Feuerwehr im Gebäude der Hauptwache Gladbeck, um im 
Einsatz die hauptamtlichen Kräfte mit Drehleiterfahrzeug und Löschfahrzeugen zu unterstützen. 
 
Trotz dieser objektiven Gründe, wird die öffentliche Behauptung der Gefährdung der Bürger bis 
heute aufrecht gehalten. Damit verbunden sind öffentliche Anfeindungen gegenüber den  
Unterzeichnern des ersten Protestschreibens. 
 
Am 06.12.2010 unterrichtete der Leiter der Feuerwehr Gladbeck Herr Dehling, den Haupt- und 
Finanzausschuss des Rates der Stadt Gladbeck über die Vorgänge und stellte hierbei wissentlich viele 
Punkte falsch dar. Unter anderem wurde von ihm die Behauptung aufgestellt, dass keine Arbeitgeber 
angerufen worden sein. Inhalt der Behauptungen waren falsche Darstellungen bezüglich der 
Sicherheit der Bürger der Stadt Gladbeck und falsche Darstellungen zu Personal- und 
Sachproblematiken.  
 
 
Im Zuge dieser falschen Berichterstattung, wurde ein offener Brief an Bürgermeister, 
Stadtverwaltung und Stadtrat erstellt. Verfasst wurde dieser Brief von den gleichen  zehn Mitgliedern 
des Löschzuges Mitte, die sich nun auch an sie wenden. Dieser Brief erreichte die Verwaltung am 
08.12.2010. In diesem Brief wurden durch uns Kritikpunkte an der Feuerwehr aufgezählt und die 
falschen Behauptungen des Leiters der Feuerwehr entkräftet. Weiter enthielt das Schreiben eine 
Entschuldigung für die Form des gewählten Protestes. 
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Basierend auf diesem Schreiben wurden ab dem 14.12.2010 Unterschriftenlisten verfasst, die ein 
Misstrauensvotum gegen die Unterzeichner des Schreibens an Bürgermeister und Stadtrat 
beinhaltete. Diese Unterschriftenliste wurde massiv vom stellvertretenden Leiter der Feuerwehr Herr 
Dr. Makowka und auch dem Zugführer Holger Kutznik voran getrieben. Es wurde laut unseren 
Informationen damit gedroht „Wer nicht unterschreibt, wird nicht mehr befördert“ (Sinnhaft). Der 
Leiter der Feuerwehr Herr Dehling betonte in Gesprächen unteranderem mit Herrn Claas Wilke und 
Herrn Nils Wienert, dass er keine Möglichkeit sieht diese Form der Stimmungsmache zu 
unterdrücken. 
 
In den Tagen zwischen dem 09.12.2010 und dem 24.12.2010 wurde dann erstmals ein Foto der 
Jugendfeuerwehr Gladbeck veröffentlicht, dass Jugendliche beim Hitlergruß zeigte. 
Diese Veröffentlichung wurde uns vorgeworfen. Ein weiteres Foto wurde in den Folgetagen 
veröffentlicht und führte zu einer bundesweiten Presseresonanz.  
Der Gruppe wurde danach massiv vorgeworfen diese Bilder zur Schädigung der Feuerwehr an die 
Presse überreicht zu haben. Richtig ist an diesem Punkt, dass ein Mitglied der Gruppe nach 
Erstveröffentlichung eines Bildes, Bildmaterial überreicht bekommen hat. Es kam zu keiner 
Verwendung. Weiter wurden der Gruppe und Einzelpersonen in den gesamten Monaten immer 
wieder Schreiben angeboten, die sich mit Themen der Feuerwehr Gladbeck beschäftigten. Eine 
Verwendung wurde durch die Gruppe immer abgelehnt. 
 
Am 26.12.2010 wurden die Gesamtfeuerwehr Gladbeck durch zwei öffentliche Aushänge darauf 
aufmerksam gemacht, dass alle zehn Mitglieder unserer Gruppe vom Einsatzgeschehen vorläufig 
suspendiert sind. Namentlich wurden in diesem Aushang alle zehn Suspendierten aufgeführt. Zu 
diesem Zeitpunkt hatte noch keiner der Betroffenen eine amtliche Mitteilung über die vorläufigen 
Suspendierungen erhalten. 
 
 Im Verlauf des März und Februar geführten Gespräche, wiesen wir mit Rechtsbeistand den 1. 
Beigeordneten auf den Umstand dieses Aushanges hin und er betonte die Widrigkeit dieses 
Verhaltens. Die Schreiben wurden trotzdem erst kurz vor dem 26.03.2011 entfernt. Der „Pranger“ 
hatte also drei Monate Zeit seine rufschädigende Wirkung zu verbreiten. 
 
Im Rahmen der vorläufigen Suspendierung wurden durch Führungskräfte des Zuges Mitte, 
unmittelbar Fotos unserer Gruppenmitglieder aus Bilderrahmen entfernt, Namen von Unterschriften 
und Mitgliedslisten getilgt. Es wurde mehrfach gegenüber den sechs die den Protest unterstützen, 
aber das Schreiben an den Rat nicht unterschrieben hatten, angemerkt das wir aus der Feuerwehr 
entfernt werden würden. Das man sich einzureihen hat, wenn man nicht das gleiche Schicksal 
erleiden möchte. 
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Der Leiter der Feuerwehr äußerte in einem Artikel der WAZ Gladbeck am 21.01.2011 seine Wertung 
des Disziplinarverfahrens: 
 
„Das Verfahren ist noch nicht abgeschlossen“, so Feuerwehrchef Josef Dehling im WAZ-Interview. Die 
Möglichkeit der disziplinarischen Sanktionen seien rechtlich allerdings eher begrenzt. Zwar 
verpflichten sich die freiwilligen Mitglieder der Feuerwehr zur Einhaltung von Regeln, was die 
Befolgung von Befehlen mit einschließt. Die Verweigerung der Teilnahme an einer Übung reiche 
jedoch allenfalls für eine Abmahnung. Ein Ausschluss, das stärkste disziplinarische Mittel, sei nur bei 
wiederholter Nachlässigkeit oder einem Straftatbestand möglich. Das heißt: Ein Rausschmiss der 
Protestierer ist unmöglich, sie könnten vor dem Verwaltungsgericht mit Erfolg klagen. 
Quelle: http://www.derwesten.de/staedte/gladbeck/Rausschmiss-unmoeglich-Rueckkehr-schwierig-id4192854.html 
 

Trotz dieser öffentlichen Würdigung unserer Disziplinarverfahren, kam es erst zwei Monate später 
zum Abschluss unserer Disziplinarverfahren. Der Grundsatz der schnellen Abarbeitung wurde nicht 
eingehalten und die Aufrechterhaltung unserer vorläufigen Suspendierungen ist um so schwerer zu 
verstehen. Auch die Klarstellung das ein Rausschmiss unmöglich sei, lässt noch weniger verstehen 
warum die vorläufige Suspendierung trotzdem aufrecht erhalten wurde. Laut Disziplinarordnung ist 
sie nur anzuwenden, wenn ein Ausschluss zu erwarten ist.  
 
Anzumerken ist ebenfalls, dass in einer Sitzung des Haupt- und Finanzausschusses Januar 2011 ein 
Mitglied der Sozialen Liste Herrn Dorka drauf hingewiesen hat, dass die Maßnahmen gegen uns 
unverhältnismäßig sind und Mobbingtendenzen zu erkennen sind. Darauf wurde durch den Leiter der 
Feuerwehr und der Verwaltung nicht reagiert. Unsere Bitte um eine Moderation durch einen 
stellvertretenden Bürgermeister wurde auch in dieser Sitzung bzw. im Vorfeld abgelehnt. 
 
Nach langem Bitten um Gruppengespräche mit der Wehrleitung, wurde am 09.02.2011 ein 
Gruppengespräch mit den einzelnen Zugführern, dem Leiter der Feuerwehr/seinem Stellvertreter, 
dem Bürgermeister, dem 1. Beigeordneten, dem Leiter des Ordnungsamtes und den 10 
Unterzeichnern des Schreibens an Politik und Verwaltung einberufen. Im Rahmen dieses Treffens im 
Februar artikulierten besonders die Löschzugführer der Züge Rentfort und Zweckel aus der Wache 
Gladbeck Nord, teilweise unter Tränen ihre Abneigung gegen uns. Dabei wurde mehrfach darauf 
hingewiesen das man aus deren Sicht, unseren Austritt erwartet. Trotz der Erfahrung aus diesem 
Gespräch unterstütze die Verwaltung unsere Versetzung. 
 
Auf direkte schriftliche Widersprüche gegen die Suspendierung wurde durch den Leiter der 
Feuerwehr nicht geantwortet. Es wurde mehrfach auf die fehlenden Gründe der vorläufigen 
Suspendierung hingewiesen, sie wurde trotzdem aufrecht gehalten. Dies führte zu einem enormen 
Druck auf die Betroffenen, dies Privat wie auch im Beruf. Am 23.02.2011 fand ein Gespräch mit dem 
1. Beigeordneten der Stadt Gladbeck statt, in dem er nach Diskussion mit unserem Rechtsbeistand 
die Widrigkeit der vorläufigen Suspendierung anerkannte. Er wies darauf hin das die Aufhebung aber 
Sache des Leiters der Feuerwehr sei und diese Aufhebung möglichst schnell erfolgen müsse. Erst am 
26.03.2011 nach Androhung von Klage, wurde dann die vorläufige Suspendierung aufgehoben.  
 
Diese Verzögerung über 3 Monate halten wird für einen Akt der Böswilligkeit der in erster Linie das 
Ziel verfolgte, uns zu zermürben und die Lust am Ehrenamt zu nehmen. 
 
Da uns kurz vor der Aufhebung durch den sogenannten Flurfunk mitgeteilt wurde, dass man uns aus 
fehlenden sachlichen Gründen nicht aus der Feuerwehr entfernen könne und im Rahmen des 
Disziplinarverfahrens nicht weit genug abstrafen kann, suchte Herr C. Wilke das Gespräch mit dem 1. 
Beigeordneten Herrn Dr. Wilk  am 23.03.2011. Hierbei stellte Herr C. Wilke klar, dass eine Verteilung 
der Gruppe auf die unterschiedlichen Züge im Rahmen der Aufhebung der vorläufigen 
Suspendierungen zu keiner Entspannung der Gesamtsituation führen würde. Diese Bedenken wurden 
vom 1. Beigeordneten abgetan und konnten von ihm nicht nachvollzogen werden. 
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Zu erwähnen ist, dass vor diesem Gespräch mitgeteilt wurde, dass man uns in den anderen Zügen 
keine Spinde, keine Funkmeldeempfänger zur Alarmierung für Einsätze etc. zur Verfügung stellen 
würde. Dies stellte sich auch als richtig heraus. 
 
Am 28.03.2011 wurde Herrn Dennis Werner und Herrn Pascal Mühle durch mehrere Brandmeister 
mitgeteilt, dass sie die Wache nur pünktlich zu den Übungsabenden zu betreten haben und direkt 
nach Dienstende zu gehen haben. Da sie bereits um 18:30 (Dienstanfang 19 Uhr) in der Wache 
waren, wie auch andere Mitglieder des Zuges, wurden sie vor den Augen der Anwesenden bis 19 Uhr 
der Wache verwiesen. 
 
Die Versetzung in verschiedene Züge hat zur Folge, dass effektiv ein Ausschluss aus dem 
Einsatzgeschehen der Feuerwehr umgesetzt wurde. Alle betroffenen zehn Personen hatten eine 
maximale Anfahrtszeit von 2 Minuten zu ihrer ursprünglichen Wache (Hauptwache Gladbeck Mitte). 
Die Anfahrtszeiten zu den anderen Wachen im Norden und Süden bedeuten für alle Betroffenen 
Anfahrtszeiten im Idealfall von mindestens 12 Minuten(Falkroutenplaner). Zu einem solchen 
Zeitpunkt sind bei einem Brandalarm etc. bereits alle Fahrzeuge ausgerückt. Für die Schüler in 
unseren Reihen oder auch Geringverdiener bedeutet dies auch eine finanzielle Mehrbelastung durch 
längere Fahrtkosten etc., die nicht durch die Stadt ersetzt werden. 
 
Diese Versetzung schränkt uns also in unserer Ausübung des Ehrenamtes Freiwillige Feuerwehr ein. 
Es wurde unter der Hand mehrfach betont, dass man so hofft uns die Lust am Dienst zu nehmen. Uns 
der Missstimmung der Zugführer auszusetzen, die noch im Februar ausdrücklich ihren Unwillen uns 
gegenüber geäußert haben, ist eine zusätzliche psychische Belastung für uns. Wir stufen diese 
Versetzung als indirekte disziplinarische Maßnahme ein, die nur oberflächlich organisatorisch 
begründet wurde. Das Fernhalten von feuerwehrtypischen Aufgaben(Einsätze) mit dem Ziel der 
Unterdrückung von Spaß und Lust, ist aus unserer Sicht eines von vielen deutlichen Mobbingzeichen. 
 
Im Rahmen der Jahreshauptversammlung am 09.04.2011 ist es zu einer weiteren Eskalation der 
Stimmungswelten gekommen. Hier wurde durch eine Rede des Leiters der Feuerwehr, aber 
maßgeblich durch die Rede des Leiters der Jugendfeuerwehr vor versammelter Politik und 
Gesamtfeuerwehr offen Verleugnung und Stimmungsmache gegen uns betrieben. Punkt des 
Anstoßes ist immer wieder die Veröffentlichung der Hitlergrußbilder und Bilder von Ferienfreizeiten 
bei denen Betreuer und Jugendliche zusammen Alkohol verzehrten. Die vermeintliche Schädigung 
des Images der Feuerwehr durch uns und unseren Protest, als auch die von der anderen Seite 
vermutete Veröffentlichung dieser Bilder war Inhalt beider Reden. Durch den Leiter der 
Jugendfeuerwehr Herrn Rath wurde uns vom Podium aus das Recht auf die Bezeichnung Kamerad 
aberkannt und indirekt die persönliche Verfolgung seiner Person und Familie, als auch die 
Sachbeschädigung an seinem Auto vorgeworfen. Diese Äußerungen haben unsere Situation massiv 
verschärft. 
 
Im Rahmen der Versammlung wurden die auf den Fotos gezeigten Betreuer und Jugendlichen die 
den Hitlergruß zeigten als Opfer unserer vermeintlichen Pressekampagne dargestellt. Wir waren 
verwundert, dass die dort betroffenen Personen trotz laufender staatsanwaltlicher Ermittlungen, 
weit vor uns wieder in den Dienst der Feuerwehr zurück kehren durften. Weiter waren wir im 
besonderen Maße erstaunt, dass das unterzeichnen eines Briefes an Politik und Verwaltung dazu 
führt länger vorläufig suspendiert zu sein als Personen, die staatsfeindliche Symboliken zeigen und 
dann auf dieser Jahreshauptversammlung unter der Anwesenheit des Bürgermeisters befördert 
werden. Das aus unseren Reihen trotz einem geringerem Vergehen(nicht einmal Straftatbestandes) 
und formaler Beförderungsfähigkeit (nach Feuerwehr Laufbahnverordnung NRW), keiner zu einer 
Beförderung vorgeschlagen wurde verstehen wir in diesem direkten Vergleich nicht. 
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Für uns verdeutlicht sich zunehmend das Gefühl, dass Meinungsäußerung oder „notwendiges 
Querdenken“ (Äußerung des Kreisbrandmeisters des Kreises Recklinghausen) einen höheren 
Straftatbestand für Feuerwehr und Stadt einnimmt als das Zeigen des Hitlergrußes oder der 
Gefährdung der Gesundheit von Jugendlichen (Gemeinsammer Alkohol-/Nikotingenuß von Betreuern 
und Schutzbefohlenen). Durch die erfolgten Beförderungen mit öffentlichem Applaus, wurde dieses 
Bild vor der anwesenden Mehrheit der Feuerwehr und Presse vorgeführt und verdeutlicht, welches 
Verhalten förderungswürdig ist und welches aus Sicht der Feuerwehrführung Gladbeck verwerflich 
ist. 
 
Die Formen der Sanktionen und Einzelmaßnahmen und die nicht erfolgte Unterbindung von 
Mobbingmaßnahmen gegen uns macht uns Angst. 
 
Auch die Bedrohung von Kameraden die mit uns Sprechen und sich mit uns Treffen wie z.B. Herrn 
Thomas Fischer, stoßen auf Unverständnis.  
 
Mitglieder des Löschzuges Brauck wurden ebenfalls angefeindet, nachdem sie freundlichen Kontakt 
zu Herrn C. Wilke und Herrn Wienert nach ihrer Versetzung dort hin pflegten. 
Es wurde ein Mediationsverfahren eingeleitet, das in der Woche vor der Jahreshauptversammlung 
startete. Wir haben schon seit  November unseren Willen bekundet, offen und auch selbstkritisch in 
Gespräche einzugehen. Die Ereignisse der Jahreshauptversammlung trotz eingeleiteten 
Mediationsverfahren, lassen in uns das Gefühl wachsen, dass der Wille für einen offenen Umgang mit 
uns nicht gegeben ist. 
 
Da man uns einen unabhängigen Umgang durch den Mediator versicherte, waren wir stark 
verwundert als wir durch eigene Nachforschung feststellten, dass das Unternehmen bereits mit der 
Feuerwehr Gladbeck kooperierte. Eine Unabhängigkeit des Mediators und des Unternehmens, wird 
aufgrund bestehender Vernetzungen von uns in Zweifel gezogen. 
 
Unsere Hinweise dass wir im Löschzug 42 Gladbeck Mitte verbleiben wollen, wurden bisher immer 
abgetan. Eine Vertrauensbasis im Einsatz, ist in diesem Zug mehrheitlich unter den Mitgliedern 
gegeben. Lang gewachsene Freundschafen stellen die Vertrauensbasis für eine große 
funktionierende Gruppe dar. Diese freundschaftliche Vertrauensebene, ist für uns in anderen Zügen 
nicht gegeben. Diese Argumentationen haben bisher aber niemanden der Führung der Feuerwehr 
und der Stadt interessiert. 
 
Wir sehen uns der Willkür des Leiters der Feuerwehr Gladbeck Herr Dehling ausgesetzt, der über 
unsere Versetzung und unsere Disziplinarverfahren nach FSHG NRW zu entscheiden hat. Herr Dehling 
war aber auch Bezugspunkt unserer Kritikpunkte und kann als betroffene Person, kaum mit der 
nötigen Objektivität seine Entscheidungen getroffen haben. Im Gespräch mit Herrn C. Wilke hatte er 
deutlich unseren Rausschmiss als seinen Wunsch geäußert. Auch sein Stellvertreter Dr. Makowka 
hatte dies bereits am 26.11.2010 bezogen auf „einige Köpfe“ so geäußert. 
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Wir denken, dass die Ereignisketten, die Verzögerungen unserer Verfahren und Einsprüche, die 
Entfernung von Mitgliedslisten und Fotowänden, die Versetzungen, die Reden, die Fernhaltung von 
Einsätzen,  finanzielle Mehrbelastung durch längere Fahrstrecken, die nicht erfolgten Beförderungen 
und die dagegengesetzten Beförderungen der „Hitlergrüßler“ ein deutliches Zeichen der willkürlichen 
Entscheidungen des Leiters der Feuerwehr und seiner Führungsriege sind. Sie verdeutlichen ein 
Verhalten, dass wir uns von einer öffentlichen Stelle im Umgang mit ehrenamtlichen Kräften die nur 
ihre Grundrechte der freien Meinungsäußerung ausgeübt haben nicht erwartet hätten. 
 
Unser Wunsch ist es, dass diese Vorgänge keine Fortsetzung finden und der Leiter der Feuerwehr 
sich seines Amtes entsprechend korrekt verhält. Weiter wünschen wir uns die Rückversetzung in den 
Zug Mitte, damit wir tatsächlich die Aufgabe Freiwillige Feuerwehr  wahrnehmen können und nicht 
vom Einsatzgeschehen ausgeschlossen sind. 
 
Wir hoffen auf die Hilfe des Petitionsausschusses des Landes NRW. 
 
 

1. Claas Wilke  ____________________________ 

2. Andreas Kill  ____________________________ 

3. Thomas Weijers ____________________________ 

4. Michael Schatz  ____________________________ 

5. Markus Kaiser  ____________________________ 

6. Philipp Euler  ____________________________ 

7. Pascal Mühle  ____________________________ 

8. Marco Fedak  ____________________________ 

9. Dennis Werner   ____________________________ 

10. Nils Wienert  ____________________________ 
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Adressliste der Pedanten 
 
 
 

Claas Wilke   Heinrichstraße 3a   45964 Gladbeck 
 
Andreas Kill   Voßstraße 110   45964 Gladbeck 
 
Thomas Weijers  Lindenstraße 18   45964 Gladbeck 
 
Michael Schatz  Goethestraße 25   45964 Gladbeck 
 
Markus Kaiser   Lessingstraße 16   45964 Gladbeck 
 
Philipp Euler   Sandstraße 43    45964 Gladbeck 
 
Pascal Mühle   Friedrich Ebert Straße 19  45964 Gladbeck 
 
Marco Fedak   Erlengrund 30    45968 Gladbeck 
 
Dennis Werner  Sandstraße 43    45964 Gladbeck 
 
Nils Wienert   Ludwig Bette Weg 16   45964 Gladbeck 
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Protestschreiben 

 

Das heutige Verhalten der Mitglieder des Löschzuges Gladbeck Mitte, ist als Protest gegen 

das allgemeine Verhalten in der Feuerwehr Gladbeck und gegen die verweigerte Aufnahme 

von Dr. med. Michael Reindl in den Löschzug 42 Gladbeck Mitte durch den Leiter der 

Feuerwehr zu verstehen. 

Wir sprechen uns gemeinsam für eine Aufnahme des Kameraden Michael Reindl aus. Die 

gegen seine Aufnahme vorgebrachten Argumente, sind aus unserer Sicht in erster Linie mit 

seinen gerechtfertigten Kritiken zum Umgang in der Feuerwehr Gladbeck mit den Kräften der 

Freiwilligen Feuerwehr verknüpft.  

Das gegen Ihn vorgebrachte Argument der fehlenden Kameradschaft kann angesichts der 

hervorragenden Gruppendynamik des Grundlehrganges mit einem vorbildlichen 

Zusammenhalt im Lehrgang, dass maßgeblich von Ihm ausgegangen ist von uns nicht 

nachvollzogen werden. Auch im Zug konnte kein unkameradschaftliches Verhalten 

festgestellt werden. Von uns wird festgestellt, dass der Kamerad trotz einer Oberarztstelle 

und Notarztdiensten so viel Zeit aufbringen konnte, die zeitlich sehr anspruchsvolle 

Ausbildung in unserer Feuerwehr zu absolvieren. In Arbeitskleidung erscheinen öfter 

Kameraden in der Ausbildung bei der Feuerwehr, wenn ihre Arbeitszeiten zu knapp zu 

Ausbildungsabenden enden. Das Erscheinen in Arbeitskleidung und seine Kritikäußerungen 

als Grund der Nichtaufnahme zu nennen, wird von uns als unverhältnismäßig angesehen. 

Zudem halten wir fest, dass die Vorwürfe gegen den Kameraden nicht mit den 

Brandmeistern und der Mannschaft des Löschzuges abgesprochen waren. Die 

maßgeblichen Vorwürfe wurden von einem Brandmeister des Zuges angeführt, dies stellt 

eine Einzelmeinung dar. 

Wir machen mit unserem heutigen Verhalten auch deutlich, dass wir unzufrieden mit dem 

Umgang in der Feuerwehr mit den Kräften der Freiwilligen Züge sind. Der Eindruck einer 

Zweiklassenfeuerwehr hat sich aus unserer Sicht verstärkt und zeigt sich neben 

gelegentlichen Untertönen auch in Form der Ausrüstungsausgabe immer wieder. 

Wir erarten die Aufnahme Michael Reindls und eine Veränderung der Umstände in der 

Feuerwehr Gladbeck. Wir erwarten in Zukunft ein zukunftsfähiges offenes Führungsverhalten 

und nicht ein solches, das Mitglieder demotiviert und abschreckt. 

 
LZ 42 Gladbeck Mitte 

Löschzug Gladbeck Mitte 
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Gegendarstellung zu der Stellungnahme der Feuerwehr Gladbeck 

An den Bürgermeister und den Rat der Stadt Gladbeck 

 

Die Berichterstattung und Kommentierung, die aufgrund eines schriftlichen Protestes im 

Rahmen der Jahresabschlussübung der Freiwilligen Feuerwehr Gladbeck stattgefunden hat 

wurde und wird falsch interpretiert. Daher ist die folgende Stellungnahme unbedingt 

Notwendig geworden. 

 

Die durch uns geschaffene Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit war in dieser Weise und Form 

nicht gewollt. Wir entschuldigen uns ausdrücklich für das in Misskredit gezogene Verhältnis 

der ehrenamtlichen und hauptamtlichen Kräfte. Wir entschuldigen uns ebenfalls für das in 

den Verkehr bringen unseres Protestschreibens, dies war eine in dieser Form nicht geplante 

emotional gesteuerte Aktion. 

 

Die dienstliche Zusammenarbeit im Einsatz und der Einsatzvorbereitung ist nicht zu 

beanstanden. Jedoch kommt es außerhalb dieser Bereiche regelmäßig zu Spannungen, wie 

z. B. bei der Materialausgabe der Kleiderkammer. Der Ursprung hierfür geht durchaus von 

der Führungsebene aus 

 

Trotz mehrfacher interner Gespräche auf Zugführerebene ( z.B. Bergneustadt ) in denen 

Grundsatzfragen diskutiert wurden, ist bis heute keine angedachte Lösung umgesetzt 

worden. Diese Umstände haben uns unter anderem zu unserer Aktion bewogen. 

 

Die Nichtaufnahme von Michael Reindl war der viel besagte Tropfen, der das Fass zum 

überlaufen brachte. Es ist uns bewusst, dass der Leiter der Feuerwehr nach 

Laufbahnverordnung allein über die Aufnahme entscheidet. 

Die Form der bewussten Nichtinformation des stellvertretenden Zugführers und seiner 

untergeordneten Führungskräfte stößt auf großes Unverständnis. 

Dem Großteil des aktiven Löschzuges gegenüber ist von Michael Reindl kein 

unkameradschaftliches Verhalten entgegen gebracht worden. 

 

Wir verweisen darauf, dass andere Löschzüge nicht über die gleichen Reibungspunkte 

verfügen wie der Löschzug 42 Gladbeck Mitte. Wir sitzen hier mit Verwaltung und 

hauptamtlichen Wehrmännern zusammen auf einer Wache. Die Reibungs- und 

Konfliktpunkte sind ungleich höher als mit den anderen Zügen. 
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Einsatzbereitschaft 

Wir stellen fest, dass die Einsatzfähigkeit des Löschzuges Mitte zu keiner Zeit 

beeinträchtigt war. Auch nicht an dem besagten Samstag. Im Regelbetrieb werden die 

Kräfte der Freiwilligen Feuerwehr per Funkmelder aus ihrer Freizeit heraus, von Zuhause 

oder vom Arbeitsplatz im gesamten Stadtgebiet zur Wache/Gerätehaus des Zuges gerufen. 

Von dort aus fahren sie dann zum Einsatz. 

 

Wir stellen fest, dass die Darstellung des Leiters der Feuerwehr Gladbeck zu diesem Punkt 

auch im Haupt und Finanzausschuss fehlerhaft und irreführend ist. 

Die Unterstellung das die Einsatzbereitschaft nicht gewährleistet war und damit die 

Sicherheit der Bürger gefährdet wurde, ist nicht haltbar.  

 

 

 

 

Der Brandschutz wurde durch den Zug der hauptamtlichen Wache, wie an jedem anderen 

Tag auch über 24 Stunden sicher gestellt. Die in Zivil an der Übung erschienen Personen, 

können bei einer Personalstärke von 150 Mann in der Freiwilligen Feuerwehr, keine 

Schwächung der Einsatzbereitschaft dargestellt haben. 

Zumal diese ihrem Zugführer die Bereitschaft zur Teilnahme an Realeinsätzen/Noteinsätzen, 

am Anfang des Protestes mitgeteilt haben. 

 

Die Behauptung der Gefährdung des Brandschutzes, ist eine kalkulierte Fehldarstellung der 

Sachlage und im Grunde eine üble Nachrede in der Öffentlichkeit und dem Stadtrat 

gegenüber. 

 

 

 

Private und berufliche Konsequenzen 

 

Entgegen der Darstellung des Leiters der Feuerwehr in der Sitzung des Haupt- und 

Finanzausschusses, hat es nachweislich in einem Fall den Anruf der Feuerwehr Gladbeck 

bei einem Arbeitgeber gegeben. Die Informationslage Gegenüber dem Ausschuss war damit 

vorsätzlich falsch. 

 



14 
 

Durch einen Brandmeister des Zuges, der an dem Montag nach der Übung anstelle des 

Herrn Dehling zum Löschzug sprach wurde weiter angemerkt, dass es weitreichende 

Gespräche mit öffentlichen Arbeitgebern geben wird und dies gegebenenfalls zu 

Konsequenzen im Beruf führt. Hier wurde namentlich ein Mitglied der Protestgruppe 

genannt, der als Berufsfeuerwehrmann in Bottrop angestellt ist und dessen Arbeitgeber an 

einem Folgetag bei einem Gespräch mit Herrn Dehling in Gladbeck verweilte. Erfolgte dabei 

keine Information obwohl dies so angekündigt wurde? 

 

Weiter wurde öffentlich behauptet, dass Vorurteilsfrei gehandelt und geprüft wird. Bereits in 

dem Schreiben der Feuerwehr an die Beteiligten, dass über das Anhörungsverfahren 

informierte wurden die beteiligten drei Brandmeister der Protestgruppe jeweils einen 

Dienstrang niedriger angesprochen als sie derzeit offiziell eingestuft sind. Darunter der stellv. 

Zugführer. 

 

 

Im Folgenden gehen wir detaillierter auf die offizielle Stellungnahme der Feuerwehr 

Gladbeck und einige unserer weiteren Kritikpunkte ein. 

 

Zitat der Stellungnahme in Anführungszeichen und Kursiv(www.feuerwehr-gladbeck.de) 

„Das in Rede stehende – zunächst – anonyme Protestschreiben des Löschzuges 42 
wird von weniger als die Hälfte der Mitglieder des Löschzuges (16 von 35 
Mitgliedern) mitgetragen. Die Feuerwehr Gladbeck setzt sich übrigens aus vier 
Löschzügen mit ca. 150 aktiven ehrenamtlichen Mitgliedern und 74 beruflich tätigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zusammen.“ 

Wir stellen fest, dass die Angabe von 35 Mitgliedern im Zug nach Aktenlage richtig aber dem 

Alltagsgeschehen nicht angepasst wurde. Fünf Mitglieder des Zuges sind in den letzten 

Wochen angeschrieben worden, ihre Mitgliedschaft Aufgrund von langzeitiger Inaktivität zu 

beenden. Zwei weitere nehmen aus beruflichen Gründen nur begrenzt am Dienstleben teil, 

ein Mitglied ist langfristig beurlaubt.  

 

Wir stellen fest, dass die Ist Zahl der Zugstärke mit 29 zu bezeichnen ist und mit Anrechnung 

der unverschuldet beschränkt Aktiven, sogar nur mit 27 Mitgliedern.  

Die Unterzeichnerliste stellt also mit 16 Personen die Zugmehrheit dar.  

 

Vergleicht man die Listen über Einsatzteilnahmen, stellen diese 16 Mann den 

Grundstamm aller Einsätze des Löschzuges 42 Gladbeck  Mitte. 
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„10 Mitglieder des Löschzuges 42 haben sich der dienstlichen Anordnung zur 
Teilnahme an der Jahresabschlussübung am 20.11.2010 vorsätzlich entzogen. Somit 
liegt ein Dienstvergehen vor, dass disziplinarrechtliche Konsequenzen nach sich 
ziehen muss und wird.“ 

Angeordnete Übung 
Die Form einer dienstlichen Anordnung zu einer Übung zu erscheinen, ist uns nicht bekannt. 

Richtig ist, dass kein Mitglied der Feuerwehr Gladbeck im Rahmen seiner Tätigkeit eine 

schriftliche Anordnung erhalten hat. Weiter halten wir fest, dass inklusive des 

Vorbereitungsstabes ca. 60 Personen der ehrenamtlichen Kräfte an der Übung 

teilgenommen haben. Rechnet man also die Mitglieder des Löschzuges Mitte die der Übung 

fern blieben ab, muss die Frage gestellt werden:   

Wo waren die anderen 80 Kräfte der Freiwilligen Feuerwehr Gladbeck? 

Warum wurde das nicht erscheinen zu Abschlussübungen nicht schon in den Vorjahren 

angemahnt, bzw. sanktioniert? Dies ist bisher nie erfolgt. 

 

Da es keine Satzung der Feuerwehr Gladbeck gibt, sind Formen der Ankündigung von 

Übungen etc. (Zahlreiche Feuerwehren verfügen über diese) nicht geregelt.  

 

„Ohne jeden Zweifel ist eine gute Zusammenarbeit zwischen ehrenamtlichen und 
beruflichen Feuerwehrkräften für eine erfolgreiche Feuerwehrarbeit unerlässlich. 
Jedem, der im Feuerwehrwesen Verantwortung trägt, ist klar, dass beide aufeinander 
angewiesen sind. Diese notwendige Zusammenarbeit funktioniert nach Auffassung 
aller vier Löschzugführer und der beruflichen Feuerwehrleute, die in der Regel als 
Einsatzleiter tätig sind, kollegial/kameradschaftlich und auf fachlich hohem Niveau. 
So war die Übung am Samstag sowohl von freiwilligen wie auch von beruflichen 
Feuerwehrleuten zusammen vorbereitet worden. Die Gesamteinsatzleitung lag in 
hauptamtlichen Händen, während die Führung der Einsatzkräfte durch 
ehrenamtliches Führungspersonal wahrgenommen wurde. Wer die Übung verfolgt 
hat, wird festgestellt haben, dass alle Kräfte harmonisch die doch sehr komplexen 
Einsatzlagen fachlich versiert und kollegial abgearbeitet haben.“ 

Dem stimmen wir zu. 

„Darüber hinaus konnte der interessierte Beobachter der Übung feststellen, dass alle 
Einsatzkräfte eine hochwertige, persönliche Schutzausrüstung getragen haben. Die 
Fahrzeuge, die eingesetzt wurden, unterscheiden sich in ihrer Ausstattung nicht von 
den Fahrzeugen der beruflichen Feuerwehr. Sowohl bei der persönlichen wie auch 
bei der feuerwehrtechnischen Ausstattung gibt es keine sicherheitsrelevanten 
Unterschiede, da das Gefährdungspotential im Einsatz für alle 
Feuerwehrangehörigen gleich ist. Die ehemals durchaus vorhandenen Unterschiede 
wurden seit Ende der 90er-Jahre sukzessive beseitigt. So verfügen – bis auf den 
Löschzug Rentfort – alle Löschzuge über mindestens ein neues Fahrzeug. 
Ausstattungshinweise aus den Löschzügen bei Neubeschaffungsmaßnahmen 
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wurden aufgenommen und – soweit technisch und kostenmäßig möglich – 
umgesetzt.“ 

 

Persönliche Bekleidung/Ausstattung: 

Es wurde von uns nicht beanstandet, dass die persönliche Schutzausrüstung(PSA) 
nicht den Sicherheitsstandards genügt. Weiter verstehen wir durchaus, dass bereits 
genutzte Kleidung soweit sie einsatzfähig ist, von anderen Personen weiter genutzt 
werden sollte um Kosten zu sparen. Die gelegentliche Ausgabe von defekter 
Kleidung ist aus unserer Sicht immer mal möglich. Die Form der Aussagen und die 
Kommentierung im Verlauf der Kleiderausgabe, erregen jedoch unseren 
Unmut. Hier kam es mehrfach im Umgang mit jungen Kameraden zu Situationen in 
denen durch Äußerungen(die aus unserer Sicht auf Anweisungen beruhen müssen), 
ein Verwendungsunterschied zwischen neuer und gebrauchter Kleidung für 
hauptamtliche und ehrenamtliche Kräfte deutlich wurde. Zitat: „Nicht die neuen 
Sachen, die sind nicht für die Freiwilligen da ist der Ständer mit den Gebrauchten“ 

Diese Aussage kann auch auf die Bestückung von Fahrzeugen mit neuen 
leichten(Carbon) für hauptamtliche Fahrzeuge bzw. alten schweren 
Atemschutzgeräten für ehrenamtliche Fahrzeuge bezogen werden. 

Weiter verwies noch bis vor kurzem ein Schild in der Schlauchkammer auf 
„freiwillige“ Schläuche. 

Den ehrenamtlichen Auszubildenden werden normale Hose und T-Shirt nur in 
einfacher Ausführung ausgegeben, mit denen sie dann in der Ausbildung 4 Termine 
pro Woche über zwei mal sechs Wochen auskommen müssen. Das Tragen von 
privaten Oberbekleidungsstücken durch Verschmutzung der Dienstkleidung, wird 
dann verbal hart verwarnt. 

 

Fahrzeuge 

Die Ausstattung differenziert sich nur in wenigen Punkten und ist was die 
feuerwehrtechnische Wertigkeit angeht, wie beschrieben gleichwertig. Einen 
Unterschied macht jedoch die Ausstattung der Fahrzeuge zum Selbstschutz der 
Einsatzkräfte. Nur auf dem Fahrzeug der hauptamtlichen Wache wird eine 
Ausstattung zur erweiterten Erste Hilfe mitgeführt. Internationale Empfehlungen zur 
Wiederbelebung sagen aber deutlich aus, dass erweiterte 
Ausstattungsmerkmale(z.B. AED) auch für Laienkräfte mitgeführt werden sollten. 
Viele Unfälle und Kreislaufzusammenbrüche, ergeben sich im normalen 
Übungsdienst oder Sturmeinsätzen(z.B. tödliche Tauchpumpeneinsätze), bei denen 
kein Regelrettungsdienst zur Absicherung der ehrenamtlichen Kräfte vor Ort ist. 

Desweiteren werden obwohl im Lager vorhanden, wichtige Notfallausstattungen zum 
Retten von Kameraden im Einsatz nicht auf die Fahrzeuge verladen. Obwohl diese 
von der Einsatztaktik unabhängig, unverzichtbar sind um verunfallte Kameraden im 
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Einsatz zu retten. Es handelt sich um keine Normausstattung und ist demnach nicht 
verpflichtend, aber das Material ist im Lager seit langer Zeit vorhanden. 

 

„Mit einem ebenfalls hohen finanziellen Aufwand wird in der Feuerwehr Gladbeck 
qualifizierte, gute und praxisnahe Aus- und Fortbildung betrieben, die über die 
Stadtgrenzen hinaus anerkannt ist. Diese Aus- und Fortbildung wird von 
ehrenamtlichen und beruflichen Einsatzpersonal als Teamarbeit äußerst kollegial, 
gleichberechtigt und hoch motiviert durchgeführt.“ 

Die gute theoretische und praktische Ausbildung auf dem Gelände der Feuerwehr 
Gladbeck, ist zeitlich deutlich umfangreicher als im deutschen Durchschnitt. Fachlich 
gibt es hier keine Beanstandungen. Die persönliche Form und verbalen Äußerungen 
einzelner Ausbilder, lassen aber das richtige Maß an Fachlichkeit, Disziplin, Spaß 
und Wertschätzung dem ehrenamtlichen Auszubildenden gegenüber fragwürdig 
erscheinen. Diese Kritik wurde bereits von Ausbildern bestätigt. 

Pressluftgeräte/Atemschutzgeräte(PA) für Übungsabende sollten nur aus der 
Werkstatt verwendet werden. Hier stehen 4-6 alte Geräte zur Verfügung, die in dieser 
Form veraltet sind und nicht zur Standard Ausrüstung der Fahrzeuge gehören. Hier 
werden modernere anders aufgebaute Geräte mitgeführt. Die Übungen mit diesen 
Übungsgeräten verhindern also eine sichere Routine im Umgang mit den Geräten, 
mit denen eigentlich Einsätze abgearbeitet werden. Verwendet man gegen die 
Anweisung der Werkstatt im Sinne der Sicherheit und der Routine im Umgang die 
„Guten“ Geräte, wird man durch die diensthabenden Gerätewarte und 
Wachabteilungsleiter kritisiert. 

 

Umgang mit Mitgliedern/Ausschluss 

Mitglieder der Gruppe, können auf nicht verständliche Ausschlussverfahren bzw. 
Versetzungen aus dem aktiven Dienst berichten. 

Der Fall von Dr. Reindl ist dabei nur einer von vielen, bei denen unter Angaben nicht 
durchsichtiger oder falsch dargestellter Gründe Personen nicht aufgenommen oder 
ausgeschlossen wurden. 
 

So wurde ein an Krebs erkranktes aber aktives Mitglied des Löschzugs Mitte, kurzer Zeit nach 

bekannt werden seiner Krankheit, in die Alters- und Ehrenabteilung der Freiwilligen 

Feuerwehr Gladbeck abgeschoben. Dies ohne Erhebung weiterer medizinischer Daten und 

Informationen. Obwohl dieses Mitglied bis heute keine körperlichen Beeinträchtigungen hat, 

nicht Berufsunfähig geschrieben wurde und nur zeitweise krankgeschrieben war. Bei dem 

betroffenem Mitglied hat diese Versetzung natürlich zusätzlich zu seiner Krankheit zu einer 

moralischen Belastung geführt.   
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Dienstzeitverlängerungen über das 60 Lebensjahr hinaus, erhalten nur Personen die 

Aufgrund von Umstrukturierungen nicht verzichtbar sind. Personen die als Kritiker und 

Denker verrufen sind, erhalten diese Verlängerung oft nicht.  

 

Aus der Beobachtung der Gruppe heraus, ist dies besonders oft Personen mit starkem 

persönlichen Willen und Fähigkeit zur Kritikäußerung wiederfahren. 

 

Gleichzeitig muss bei uns ein Frührentner mit körperlichen Beeinträchtigungen seine Gruppe 

Aktiv im Einsatz als Brandmeister führen. 

 

 

Weitere Kritikpunkte von uns stellen sich wie folgt dar: 

¶ Hauptamtliche Gruppenführer(Mittlerer Dienst) werden an vielen 
Einsatzstellen von dem Einsatzleiter des Hauptamtes(Gehobener Dienst), zu 
Abschnittsleitern erklärt unter die sich dann regelmäßig Zugführer der 
Freiwilligen Kräfte trotz höherer Führungsausbildung(gehobener Dienst) 
eingliedern müssen.  

¶ Es werden keine Melder zur Alarmierung der Kräfte neu ausgegeben. Der 
Leiter der Feuerwehr meint dazu, dass genug Geräte im Umlauf sind. Alleine 
im LZ Mitte verfügen vier ausgebildete Mitglieder über keinen Melder und 
können so nicht zu Einsätzen kommen bzw. werden umständlich privat per 
Telefon nachalarmiert. Dies stellt eine effektive Schwächung der 
Einsatzbereitschaft dar. 

¶ Altfahrzeuge des Rettungsdienstes wurden mehrfach verschenkt, auch im 
Jahr 2010. Die daraus verlorenen Gelder können so nicht der Feuerwehr 
zugänglich gemacht werden. Es können z.B. keine neuen Melder oder 
Arbeitskleidung beschafft werden. 

¶ Junge ehrenamtliche Auszubildende trauen sich oft wegen ihres langen Status 
als Anwärter nicht Kritik zu äußern. Die hier nicht umgesetzte 
Laufbahnverordnung NRW, verlängert den Status in dem man auf die 
Aufnahme in die Feuerwehr wartet. Eine Motivationsförderung ist diese Form 
der Umsetzung der Laufbahnverordnung nicht. 

¶ Im Rahmen von Brandmeisterbesprechungen werden Fahrzeugkonzepte 
erklärt, in denen die Feuerwehr wissentlich auf Fahrzeuge des Bundes und 
Landes verzichten möchte, die kostenfrei hier stationiert sind oder stationiert 
werden könnten und so massive Neuanschaffungen unnötig machen könnten. 
Dieser Punkt hat über den Zug Mitte hinaus für viele Diskussionen gesorgt. 
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Wir zeigen uns deutlich darüber verwundert, dass zu keinem Zeitpunkt der 
stellvertretende Leiter der Feuerwehr Heiko Schürmert an dem Vorgang beteiligt 
wurde noch sein Name in einem der Schriftstücke abgedruckt wurde. Anders als 
Dargestellt ist die gemeinsame Stellungnahme aus unserer Sicht keine Aussage der 
gesamten Wehrführung. 
 

Die Form unseres Protestes war sicher ungewöhnlich und ist nur durch eine lange Zeit von 

sich ansammelnden Erfahrungen und Eindrücken zu Stande gekommen. Wir haben damit 

kein Zeichen der Verweigerung gesetzt, sondern aus unserer Sicht ein maßgebliches 

Warnzeichen zur Veränderung im Umgang miteinander.  

 

Trotz angedrohter disziplinarischer Maßnahmen und Konsequenzen stehen wir für einen 

offenen Dialog mit allen Beteiligten jederzeit zur Verfügung. Im Rahmen des laufenden 

Disziplinarverfahrens, haben nicht alle der Beteiligten den Schritt einer  Stellungnahme Ihnen 

gegenüber einschlagen wollen. Die Verfasser dieses Schreibens halten es aber angesichts 

der unterschiedlichen Anschuldigungen und der Bekanntgabe unserer Namen im Ausschuss 

für notwendig, sich an dieser Stelle ohne Presseeinbindung zu äußern. 

 

 

 

Die Verfasser der Gegendarstellung gegenüber Rat und Bürgermeister: 

 

Claas Wilke  Michael Schatz Markus Kaiser  Thomas Weijers 

Andreas Kill  Dennis Werner Nils Wienert  Pascal Mühle 

Marco Fedak  Philipp Euler 
 


